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Die Bildwelten von Isabelle Dyckerhoff 

Koexistenz 
Dr. Barbara Rollmann-Borretty

Wann ist ein Bild ein gutes Bild – diese Frage wird nie erschöpfend beantwortet sein, auch 

wenn alle objektiven Kriterien erfüllt sind. Auch für einen bildenden Künstler gehört es zu 

den schwierigsten Dingen, die eigenen Werke nach deren Fertigstellung zu bewerten. So 

ist es ganz natürlich, wenn der kreative Prozess als eine Art Schwebezustand beschrieben 

wird, der das Malen zwischen kognitiver Entscheidung und intuitivem Handeln kreisen 

lässt. Immer wieder schildern Künstler eine Art drängende Energie, die sie durch ihre 

Arbeit leitet. Sicherheit und Routine beim Vorgehen ist die eine Option, Neugierde und 

Wagnis die andere. So ist die abstrakt-expressionistische Malerei stilistisch mehr von 

Strömungen als von Standpunkten geprägt. In der heutigen Zeit, die der realistischen 

Darstellung in Gemälden und Fotografien huldigt, vertritt der abstrakte Expressionismus 

als Gegenpol die Malerei per se: Deren Ziel ist die Intensität des Zusammenwirkens von 

Bildkomposition und Farbe. 

Isabelle Dyckerhoff äußert sich auf diesem Terrain durch unterschiedliche technische 

und stilistische Ausdrucksmöglichkeiten. In ihrer entspannten Art lässt sie etwas gesche-
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Ohne Titel, 
Öl auf Nessel, 60 x 50 cm, 2010

The Two Parallel Worlds of Isabelle Dyckerhoff

Coexistence  
Dr. Barbara Rollmann-Borretty

What is good art – this is a question that will never find a satisfying answer, even if all 

requested criteria have been fulfilled. Also for an artist himself one of the most difficult things 

is to evaluate his own work once it has been completed. It is, therefore, quite legitimate to 

describe the creative process of painting as a hovering between intellectual decisions and 

intuition (spontaneous work). Artists often speak about an inner drive that guides them 

through their work. Routine and ease on one hand or curiosity and daring on the other hand 

are the options an artist has. Within the abstract-expressionist painting one can rather watch 

stylistic movements than points of view. Nowadays with a strong tendency to realism in both 

painting and photography, abstract expressionism is, as a contrast, pure painting: its aim 

being the intensive correlation between composition and colour. 

Within this field Isabelle Dyckerhoff works with various technical and stylistic terms of expres-

sion. In a very relaxed way she lets things happen without influencing them. Her work is 

diverse but always recognisable and authentic. This diversity in her work is a result of her 

accepting processes without interfering and without trying to guide them on an intellectual 

level. Dyckerhoff’s artistic process is also based on the improvement of her pictorial state-

ments. This process, however, does not happen in phases but in stylistic ideas that alternate 

as well as overlap within her pictures. The artist will for example construct a painting with 

very strong layers of colour and contours and a moment later she will work in light veils of 

pastel covering the next large canvas. It nearly seems as if she needed these strong contrasts 

to remain thrilled by her work.

Very different from the historical positions of abstract expressionism which succeded in 

undoing (disolving) shapes, her work rather seems to be devoted to the corporeal. Looking 

at Isabelle Dyckerhoff’s work the association of landscapes arise that are formed through 

cushions of colour positioned side by side. Often they look like detailed micro landscapes, and 

others even remind us of very colourful maps or patchwork quilts. Some paintings let us think 

of natural stone walls with their many different shapes and shades of colour in the sunlight. 

Others let us believe that we are looking in a blooming garden, and others again even seem 



hen, ohne manipulieren zu müssen. Ihr Schaffen ist gefächert, ohne das eigene Profil zu 

verleugnen. Dieses Zulassen von Prozessen, die nicht kognitiv gesteuert werden, macht 

die parallele Vielfalt in ihrem Werk aus. Sicher ist auch ihr künstlerischer Werdegang 

gezeichnet von der qualitativen Steigerung ihrer Bildwelt. Doch dieser Weg verläuft nicht 

phasenweise, sondern in stilistischen Handlungssträngen, die sich Bild für Bild abwechseln 

und überschneiden. So ist es möglich, dass die Malerin ein aus kräftigen Farbschichten 

und -zonen äußerst verdichtetes Gemälde aufbaut, um gleich darauf eine zarte Pastellwelt 

andeutungsweise über die große Leinwand zu hauchen. Fast scheint es, als bräuchte sie 

diese Gegensätze, um unter Spannung zu bleiben. 

Anders als die historischen Positionen des Abstrakten Expressionismus, welche die 

Auflösung des Dinglichen suchten und fanden, scheint sich ihre Arbeit mehr dem 

Körperhaften zuzuwenden. So kann man bei Isabelle Dyckerhoffs Bildern immer auch an 

Landschaften denken, die sich aus dem Miteinander der gesetzten Farbpolster herauskri-

stallisieren. Häufig ist es eine komprimierte Mikro-Landschaft, manche Arbeiten gleichen 

sogar einer besonders bunten Landkarte. Es gibt Gemälde, die an die unterschiedlichen 

Töne und Schraffuren einer Natursteinmauer im Sonnenlicht erinnern. Andere ermögli-

chen den imaginären Blick in einen blühenden Garten, wieder andere scheinen die Sicht 

zu öffnen auf eine weite Himmel- und Wolkenlandschaft. So ist immer ein Bezug zur 

Wirklichkeit möglich.

Auch der große dänische Künstler und Naturwissenschaftler Per Kirkeby, der als ein Vorbild 

unserer Malerin gelten darf, lenkt in seinen abstrakten Farblandschaften die Phantasie auf 

eine natürliche Binnenstruktur wie Gesteinsformationen.

Isabelle Dyckerhoff arbeitet teilweise mit dem Spachtel, kratzt Schraffuren und setzt 

Ballungszonen, so dass die Materialität ihrer Ölgemälde betont wird. Ihre Handschrift 

ist gestisch, wenn sie die amorphen Farb-Zonen aufträgt – wobei sie großen Wert auf 

die differenzierte Behandlung einzelner Stellen legt. Beinahe plastisch überlagern sich 

die Farbstrukturen. So öffnet sich im Gesamtgefüge des Bildes Räumlichkeit und Tiefe. 

Die Vielschichtigkeit und Dichte dieser Ölgemälde ist so ungeheuer reich an Erzählstoff, 

und das Auge wird nicht müde, in den Bildern umherzuwandern. Das mag auch an ihrer 
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to open up a view of the sky and clouds. This way reality is never quite out of reach. Per 

Kirkeby, the great Danish artist and nature scientist, whom our painter admires, works in a 

similar way. He also directs the fantasy of the viewer within his abstract landscapes of colour 

onto areas that look like stone formations. 

Isabelle Dyckerhoff works partly with the spatula, scratching hatchings into the paint and 

creating agglomerations, in order to emphasize the densness of her oil paintings. Her style 

is gestural when she applies the amorphous zones of colour – and she takes great effort in 

using different techniques to differentiate certain areas.The layers of colour make a nearly 

three dimensional impression. In this way the paintings open up and offer the feeling of space 

and depth. The amount of layers and density of these oil canvases are extremely packed with 

narrative elements and the viewer cannot help wanting to explore the paintings over and 

over again. This may also originate in their independence, as they do not want to resemble 

Ohne Titel, Öl auf Nessel, je 60 x 50 cm, 2010
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Offenheit liegen, denn sie sind frei von der Verpflichtung, etwas darzustellen oder auf 

etwas zu verweisen.

In neueren Arbeiten wird eine Tendenz zur Reduktion und zur Figuration deutlich. So 

sind es einmal horizontal dominierte Gemälde (Berliner Bilder Nr. 42, Seite 50), die sich 

als Stadtlandschaften interpretieren lassen. Sie konzentrieren sich auf die Andeutung von 

Baukörpern und urbanen Zonen, Asphaltgrau oder Braun (der freigelassenen Leinwand) 

werden zu wichtigen Stimmungsfaktoren.

Eine andere Gruppe neuer Gemälde lebt ganz von der Kunst des Weglassens: hier drückt 

sich Dyckerhoff in einer noch größeren Leichtigkeit aus und setzt nur farbige Gesten. 

Über die klar grundierte Leinwand lässt sie Kaskaden lockerer Farbpolster fließen, die sich 

zu einem großen Bogen formieren (Seite 30 - 31). Diese neue Richtung war vorbereitet 

durch eine Serie kleinerer Gemälde, die viel von der Leinwand freilassen und ihre szeni-

schen Andeutungen so leicht und heiter auf die Fläche setzten, dass man meint, vor den 

Abkömmlingen der Tunisbilder von August Macke zu stehen (siehe Isabelle Dyckerhoff 

Malerei 3, Seite 6).

 

Die Kolorierung eines Bildes und die Heftigkeit oder Zurückhaltung des Malauftrags kön-

nen Assoziationen oder auch Empfindungen transportieren. Isabelle Dyckerhoff hat ein 

untrügliches Gespür für Farbkombinationen, ihre Farbpalette ist sehr üppig. Besonders 

kräftige und leuchtende Farben setzt sie in der Bildstruktur gegeneinander, als müssten 

diese wie die beiden Pole einer Batterie den Strom erzeugen. Doch die Koloristin sorgt 

auch für Erdung: Die vitalen Kompositionen werden von Schlamm- Grau und Brauntönen 

beruhigt. Fokussiert man die einzelnen Töne, so ist zu bemerken, dass wenig Grundfarben 

verwendet werden. Fast jede der Farben ist eine besondere Mischung, der man ansieht, 

dass sie nicht so nebenbei entstand. So ergeben sich ganz individuelle Farbwelten, die 

manchmal so kontrastreich und fast aggressiv Spannung erzeugen, bei anderen Bildern 

wider ganz harmonisch wie eine zarte Melodie die Fläche bespielen. 

Und so sind es die Gegensätze in diesem Werk, die faszinieren: Wenn auf ein kraftvolles, 

gestisch durchstrukturiertes Bild ein wandhohes Gemälde in zartestem Pastell folgt, des-

sen Farben nur mit der Puderquaste auf den Malgrund getufft zu sein scheinen – und der 

Betrachter sich von zwei völlig verschiedenen Bildwelten angezogen fühlt. 
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anything or evoke any associations. 

In the more recent works there is a tendency towards reduction and figuration. There are 

horizontally constructed paintings (Berliner Bilder Nr. 42, page 50), that can be interpreted 

as urban landscapes. They concentrate on giving hints of constructions and citylike areas, 

while dark grey and brown (the uncovered canvas) dominate the colour scheme and thus 

create the atmosphere.

Another group of recent works grow through the art of absence: in these paintings Dyckerhoff 

enjoys the lightness in her work even more and just uses thin layers of colour. Over a clearly 

grounded canvas she pours out cascades of fluffy colour that form a large arch (page 30 -31). 

This new tendency in Dyckerhoff’s work was initiated by a group of smaller paintings that left 

a rather large part of the canvas untouched and set the idea of a landscape so lightly and 

casually that one believed in looking at followers of the Tunis pictures by August Macke (see 

Isabelle Dyckerhoff Paintings 3, page 6).

The colours of a painting, as well as the strengh or lightness of the paint on the canvas, can 

provoke associations and transport feelings. Isabelle Dyckerhoff has a very good feeling in 

the use of colours and her variety is vast. She loves using very strong and luminous colours 

which she confronts with each other within the structure of the composition as if they had 

to generate energy like the two poles of a battery. But the artist also knows the importance 

of grounding: the energetic compositions are calmed down by muddy grey and brown tones. 

If one examines the individual colours one will discover that very few basic colours are being 

used. Almost every colour is a special mixture that has been created with care. The result are 

entirely individual worlds of colour which sometimes, through the strong contrasts, provoke 

a nearly aggressive tension within the paintings and in others they are woven together very 

harmoniously.

The contrasts are the most fascinating part of this oeuvre: a strong and gesturally well struc-

tured picture might be followed by an enormous painting in most delicate pastels, which 

only seem to be powdered on to the canvas – and the observer is attracted by both of these 

completely (controverse styles) different expressions of art.  
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Die Leichtigkeit der Farbe 
Birgit Szepanski

Farbe ist Vielfältigkeit. Sie entsteht mit und im Licht, sie ist veränderlich und beinhal-

tet Farbklänge, die sich je nach Lichtfall auffalten, verbergen und auf diese Weise eine 

Opazität entstehen lassen, die uns an Farben so fasziniert.

Um eine Farbe zu bezeichnen benutzen wir Wörter, die Eigenschaften eines Farbtons 

bestimmen, die Abstufungen des Lichtfalls beschreiben oder die auf sinnliche Erfahrungen 

mit einer Stofflichkeit verweisen. Ein Blau kann ein Ultramarinblau oder Azurblau sein, 

ein Kobaltblau oder ein Berliner Blau – es erzählt durch seine Bezeichnung immer etwas 

über seine Entstehungsart und über eine Wesenhaftigkeit – wie über Meere und Himmel, 

flüssige und lichtdurchlässige Stoffe und über die Erfahrbarkeit von Natur. Farben sind 

daher immer auch Vorstellungsräume – Imaginationsfelder für Erinnerungen an Natur 

und die Sinnlichkeit von Dingen.

Isabelle Dyckerhoff malt Farb-Räume, die all diese Eigenschaften und Wesensmerkmale 

von Farbe in sich tragen. Das Erinnerte und Imaginative der Farbe, die darin liegende 

Zeitlichkeit formt sie in ihrer Malerei aus und stellt diese neben deren Klangreichtum. 

So entsteht in ihren Bildern eine große Spannbreite von Farbigkeit und Sinnlichkeit. 

Das Spiel von warmen und kühlen Farbtönen, die haptische Präsenz von aufgetragener 

oder lasierender Farbe wachsen zu einem vielfältigen Raum für Farbe. In diesem gestisch 

reduzierten Feld der Malerei, dessen Wesenhaftigkeit durch Offenheit und einem 

Zulassen entsteht, entwirft die Malerin lyrische Bilder.

Was ist dieses Lyrische? Es ist eine Leichtigkeit, die innerhalb der Berührungsfelder von 

Form und Farbe entsteht. Die vielen farbigen Schichten, Felder, umrissene Formen 

The Lightness of Colour  
Birgit Szepanski

Colour is manifold. It is created by and within light, it is variable and contains colour tones 

that unfold and disappear again as the light falls, thus leading to the opacity that makes 

colour so fascinating.  

To denote a colour we use words that define the properties of a colour tone, describe the 

degrees of falling light, or indicate sensual experience with something material. Blue can be 

ultramarine or azure, cobalt or Prussian blue – the name always says something about the 

way the colour is created or about its essence – about seas and skies, liquid and translucent 

materials and the way we experience nature. Colours are therefore always imagined spaces, 

Horizonte 4, Öl auf Leinwand, 200 x 230 cm, 2009
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klingen im Mit- und Nebeneinander sowie innerhalb ihrer Nachbarschaften und bestim-

men sich gegenseitig. Auf diese Weise lassen sie aufeinanderbezogene Dichten und 

Volumen entstehen, in denen einzelne Farbwerte sich in eine vielfältige, mehrfache 

Farbigkeit aufzulösen scheinen und – vice versa – Einzeltöne beginnen sich aus dem 

Ganzen herauszuschälen, sie vibrieren, bewegen und dehnen sich über die Umrisse 

ihrer Formgebungen und Setzungen hinaus. Das Farbfeld ist somit immer zugleich 

Hintergrund und Vordergrund für einzelne Farbigkeiten, die in sie hineinlaufen oder 

aus ihnen hervor klingen. So kann man bei Isabelle Dyckerhoffs Bildern von lyrischen 

Farbräumen sprechen, da die Farben in der Wahrnehmung des Betrachters unzählige 

Imaginationsfelder und Erinnerungsräume in ein erzählerisches Verhältnis setzen. Der 

Raum der Malerei wird so zu einem poetischen Bildraum.

Der Gestus und die Ausbreitung der Farbfelder – seien sie horizontal gestaffelt, in pol-

derartigen Formen zueinander gerichtet, zerbrechlich lasiert oder als dynamische Gesten 

geformt – bilden ebenso poetische Momente in den Bildern. Der Betrachter kann diesen 

unterschiedlichen Bewegungs-Rhythmen eines Gemäldes folgen, ihnen nachspüren und 

nimmt die Malerei dann als einen mehrdimensionalen umfangenen Raum wahr. Die 

Farbwirkungen sind bei Isabelle Dyckerhoff immer in ihrer Vielfalt angelegt und geformt. 

fields of the imagination for memories of nature and the sensuality of the material world. 

Isabelle Dyckerhoff paints colour-spaces that display all of these characteristics and proper-

ties of colour. In her painting she draws on and gives form to memories and imaginations of 

colour, presenting its temporality alongside the wealth of its tones. Her pictures thus develop 

a wide range of colour and sensuality. Playing with warm and cool tones and the haptic 

presence of colour as paint or varnish generates a manifold space for colour. Within this 

gesturally reduced field of painting, whose essence consists of openness and permissiveness, 

Dyckerhoff paints her lyrical pictures. 

What is this lyrical element? It is a lightness that arises within the conjoined fields of form 

and colour. The many layers of colour, fields, and outlined shapes all resound together and 

adjacent to each other, within their close relations of mutual influence. In this way cross-

referenced density and volume are generated, and individual colour values seem to dissolve 

into one manifold and multiple sense of colour, while at the same time the reverse transpires 

and single colours begin to emerge from the whole, to vibrate, to shift and expand beyond 

the outlines of shapes and forms. The colour field is thus always the background and fore-
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Horizonte 5, 
Öl auf Leinwand, 
80 x 90 cm, 2009

Horizonte 2, 
Öl auf Leinwand, 

110 x 120 cm, 2008



Die Farbe ist Lichtträger und räumliche Ausdehnung, sie ist Material und Sujet. Dies wird 

erlebbar, wenn man aus der Ferne ein Gemälde betrachtet, dann bergen die Farben 

eine intensiv verschachtelte Tiefenwirkung – in der nahen Sicht entdeckt man überein-

ander geschichtete Farbverläufe, in denen die taktile Stofflichkeit der Farben sich zeigt 

oder auch feine Lasuren, in denen die Leinwand als getöntes Gewebe durchscheint.

Das Zufällige bildet neben dem Lyrischen in Dyckerhoffs Malerei eine weitere wesent-

liche Ebene. Die Malerin lässt dem Zufälligen Raum. Die Handlungen des Malens sind 

dabei sehr konzentriert: im Prozess des Malens tariert Isabelle Dyckerhoff Gewichtungen, 

Spannungen, Widerborstigkeiten oder Harmonien in einem Bildraum aus, so dass das 

Bild durch eine feinstufige Ausarbeitung langsam seine Form annimmt. Der Moment, in 

dem die Farben und malerischen Felder zwischen Zufall und dem bewussten Hinführen 

autark werden, ist der Zeitpunkt, in dem das Bild für sich stehen bleiben kann. Durch 

diese malerische Haltung Dyckerhoffs ist in jedem Gemälde eine Aura von Zufälligem, 

Zugelassenem und Bestimmtem spürbar, die uns an Naturgeschaffenes erinnert. Die 

Malerin formt durch ihre unzähligen malerischen Entscheidungen in jedem Gemälde 

einen einzigartigen, authentischen Raum für Farbe, deren Klänge und Ausbreitungen. 

Die Formgebung ist dabei ein unterstützendes malerisches Element.

All dies – das Lyrische, das Zugelassene und Vielfältige – erfordert einen offenen Blick 

und ein Verständnis, das Malerei in ihrem ursprünglichen Sinne eine transferierende 

Vielfältigkeit ist und sein kann. Malerei ist für Isabelle Dyckerhoff vor allem die intensive 

Freude an der Sinnlichkeit und Wirkungsweise von Farbe, die als Wertigkeit für sich 

steht und wirkt. Es ist kaum möglich all die unterschiedlich klingenden, reinen und 

geschichteten Farben zu benennen, die in einem Bild Dyckerhoffs liegen und sich in ihm 

entfalten, denn ihre Malerei ist wie Licht beweglich, spektrumsreich und atmosphärisch 

zugleich.

Licht liegt unmittelbar in der Nähe zum Schatten. Auch diese Wesenhaftigkeit von 

Farbe als lichttransparentes und ephemeres Element bezieht Isabelle Dyckerhoff in ihre 

Malerei mit ein. Licht und Dunkelheit sind sinnlich malerische Reize, die zwischen einer 

ground for individual essences of colour that both flow into it and resound from it. This is 

why it is possible to speak of lyrical spaces of colour in Isabelle Dyckerhoff‘s pictures, as the 

colours set off a narrative flow of countless fields of imagination and spaces of memory in the 

mind of the viewer. The space of painting becomes a poetical pictorial space. 

The gesture and the shape of the colour fields, whether horizontally layered or facing each 

other in cell-like forms, whether delicately varnished or in dynamic movement, also create 

poetic moments in these paintings. The viewer can follow the various rhythms of movement 

in a painting, and in tracing them perceive the work as a multi-dimensional enclosed space. 

In Isabelle Dyckerhoff’s work the effects of colour are always designed to be manifold. Colour 

is a bearer of light and expansion in space, it is both material and subject. It is possible to 

experience this when looking at a painting from some distance, where the colours display 

an intensive and interlaced depth. When looking close up you see colours in superimposed 

layers, which reveal their tactile materiality, or in fine varnishes in which the canvas shines 

out like a tonal fabric. 

Alongside the lyrical element, chance plays a significant role in Isabelle Dyckerhoff’s work. 

She allows the space for chance. The various acts of painting are highly concentrated. While 

painting Dyckerhoff balances out emphases, tensions, moments of resistance and harmo-

nies within the space of the work, so that the picture gradually assumes its form via a very 

finely tuned process. The moment when the colours and the fields of the painting attain 

autonomy—somewhere between chance and conscious control—is the moment when the 

picture can now stand for itself. Dyckerhoff’s approach to painting means that each work 

has an aura of chance, permission, and also certainty, all reminding us of the natural world. 

Through the many decisions she makes when painting, Dyckerhoff forms a unique and 

authentic space for colour and its tones and manifestations. Form is a supporting painterly 

element in the process. 

All of this – the lyrical, what is permitted, and the manifold – makes it necessary to look at 

the work with an open mind, knowing that painting in its original sense is and can be a 

transferring manifoldness. For Isabelle Dyckerhoff painting is above all an intense pleasure 
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in the sensuality and the effects of colour, which stands and works as a value in itself. It is 

hardly possible to give a name to all of these differently sounding, pure and layered colours 

that a Dyckerhoff painting contains and that unfold there, for like light her painting is agile, 

rich in spectrum, and highly atmospheric. 

Light lies in direct proximity to darkness. Isabelle Dyckerhoff also includes this characteristic 

of colour as a transparent and ephemeral element in her painting. Light and dark are sen-

sual painterly stimuli flowing between an imagined depth and surface space. Darker colours 

always also contain bright nuances, as their graduations speak of time and recall memories 

of the past. From one painting to the next, Isabelle Dyckerhoff creates new variations or 

themes that have come about through her work on a picture – leading to the great variety 

of intensively bright and also dark colours, and of delicate surface varnishes and deep layers. 

With each new painting the painter embarks on a new beginning, which yet already encom-

passes comprehensive variety. One painting is like a fragment of Dyckerhoff’s entire work, 

while the variations are in the artistic format. 

If the viewer is open to Dyckerhoff’s manifold spaces of colour and movements in colour, 

then colour becomes a sensual and also mental material. As colour effects unfold in the 

process and rhythms of seeing, they have an intense presence. Through this painterly sense 

of presence Isabelle Dyckerhoff unfolds the lightness and poetic materiality of colours that lie 

within the realm of painting.

imaginierten Tiefe und (Ober-)Fläche hin und her fließen. Dunklere Farbigkeiten bein-

halten immer auch ihre helleren Nuancen, weil sie in ihrer Abstufung von Zeitlichkeiten 

sprechen und Erinnerungen an etwas Vorheriges hervorrufen. Isabelle Dyckerhoff 

schafft von Gemälde zu Gemälde neue Variationen oder Themen, die sich aus der 

Auseinandersetzung mit einem Bild ergeben haben – so entsteht jene Mannigfaltigkeit 

an intensiv leuchtenden bis dunkleren Farbräumen und zart lasierenden Flächen und 

dichten Schichtungen. Die Malerin setzt mit jedem Gemälde einen Anfang, in dem 

zugleich eine umfassende Vielfältigkeit liegt. Ein Gemälde ist ein Fragment der gesamten 

Malerei Dyckerhoffs – die Variationsbreite ist das künstlerische Format.

Wenn man sich als Schauende auf die von Dyckerhoff gestalteten Farbräume und 

Bewegungen in Farbigkeiten einlässt, dann wird Farbe zu einem sinnlichen und glei-

chermaßen mentalen Material. Da Farbwirkungen sich während des Sehens und im 

Rhythmus des Betrachtens entfalten, besitzen sie eine intensive Gegenwärtigkeit. Mittels 

dieser malerisch geschaffenen Gegenwart gelingt es Isabelle Dyckerhoff die Leichtigkeit 

und jene poetische Stofflichkeit von Farben aufzufalten, die im Raum der Malerei liegen.

Die Leichtigkeit der Farbe The Lightness of Colour
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Berliner Bilder Nr. 45 + 46, Öl auf Leinwand, je 160 x 150 cm, 2009/10
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Berliner Bilder Nr. 48 + 47, Öl auf Nessel und Öl auf Leinwand, je 160 x 150 cm, 2009/10
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Berliner Bilder Nr. 55 + 54, Öl auf Nessel, je 160 x 150 cm, 2009/10



22 23

Berliner Bilder Nr. 56, Öl auf Leinwand, 70 x 80 cm, 2010
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Ohne Titel, Acryl und Öl auf Leinwand, 115 x 145cm, 2010
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Der neue Raum Nr. 1, Öl auf Nessel, 160 x 150 cm, 2009

Ohne Titel, Öl auf Leinwand, 170 x 120cm, 2009
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Horizonte 1+3, Öl auf Leinwand, je 110 x 120 cm, 2008
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Der neue Raum Nr. 14 + 15, Öl auf Nessel, je 160 x 150 cm, 2010
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Der neue Raum Nr. 5 + 6, Öl auf Leinwand, je 230 x 200 cm, 2009
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Der neue Raum Nr. 10 + 11, Öl auf Leinwand, 150 x 160 cm, 2010
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Ohne Titel, Öl auf Nessel, 60 x 70 cm 2010

Der neue Raum Nr. 2, Öl auf Nessel, 160 x 150 cm, 2009
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Der neue Raum Nr. 7, Öl auf Nessel, 300 x 270 cm, 2009
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Ohne Titel, Öl auf Nessel, 120 x 110 cm, 2010 

Ohne Titel, Öl auf Nessel, 40 x 50 cm, 2010 

Ohne Titel, Öl auf Leinwand, 

100 x 110 cm, 2010
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Der neue Raum Nr. 8 + 9, Öl auf Nessel, je 120 x 110 cm, 2010
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Berliner Bilder Nr. 49, 50, 51, Öl auf Leinwand, je 160 x 150 cm, 2009/10
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vorige Seite: Ohne Titel, Öl auf Nessel, 50 x 60 cm, 2010



Berliner Bilder Nr. 58, Öl auf Nessel, 160 x 150 cm, 2010 Berliner Bilder Nr. 57, Öl auf Nessel, 160 x 150 cm, 2010 
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Berliner Bilder Nr. 42, Öl auf Leinwand, 

90 x 100 cm, 2010 

Ohne Titel, 12 Arbeiten Acryl auf Papier, je 40 x 35 cm, 2009
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Berliner Bilder Nr. 59 + 60 , Öl auf Nessel, je 110 x 120 cm, 2010 
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Horizonte 9, Öl auf Leinwand, 200 x 230 cm, 201054 55



me, myself and I, Öl auf Leinwand, 200 x 170 cm, 2010 
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